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deniichöflerreich und Italien 


Das Königreich Italien iſt dem Deutſchtum vom Weltkriege 
her nicht in guter Erinnerung. 
Italien dem Bündnis Deutſchlands und Oeſterreichs an- 
geſchloſſen und fiel dann während des Krieges ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen in den Rücken. Í 
und Heſterreich war Südtirol. Der ſüdlichſte Teil dieſes Ge- 
bietes war angeblich nur von Italienern bewohnt und das 
Königreich Italien erhob ſtets Anſpruch auf dieſes Gebiet. Zu 
Beginn des Weltkrieges forderte Italien dieſes Gebiet von 
Oeſterreich als Preis für [eine Bundesgenoſſenſchaft. 


NIANIE 


feindliche Lager über und erklärte Oeſterreich den Krieg. Großen 
Kriegsruhm haben die Italiener nicht erringen können. 
dem Deutſchland und Oeſterreich an mehreren Fronten zugleich 


kämpften, konnten die Italiener in Südtirol nicht vorwärts 
kommen. Die italieniſche Armee erhielt mehrmals kräftige 
Schläge; einmal wäre faſt der italieniſche Oberbefehlshaber, f 


General Cadorna mitjamt dem italieniſchen König in Ge- 
Der italieniſche Vormarſch begann erſt 


fangenſchaft geraten. 
als die öſterreichiſchen und ungariſchen Truppen auf Grund des 
Waffenſtillſtandes abzogen: 


gefangen zu nehmen. Allerdings mußten 
freigegeben werden, weil feſtgeſtellt wurde, daß zurzeit der Ge⸗ 
fangennahme der Waffenſtillſtand ſchon in Kraft war. 
Italiener aber ſeiern dieſe Tat noch heute alljährlich als einen 
großen Sieg. Während der Friedensverhandlungen gehörte 
Italien natürlich zu den Siegerjtaatęn, 
deutſchen Volkes alle Wünſche erfüllt wurden. 
forderten nicht nur den Teil Südtirols, 


leicht zu verteidigen iſt, liegt aber ſchon mitten im 
deutſchen Tirol. Der maßgebende Mann in den Friedens⸗ 
verhandlungen von 1919, Wodrow Wilſon, Präſident der 


Vereinigten Staaten von Nordamerika, konnte die nationalen 


Verhältniſſe Europas nur oberflächlich und ſagte den Italienern 
die Brennergrenze zu. 


Die erſten Jahre 
Dies 


wurden dem italieniſchen Königreich eingefügt. 
wurden die Deutſchen nicht gar zu ſchlecht behandelt. 
änderte ſich aber, als in Italien der Führer 
Benito Muſſolini nach einem berühmten Marich . 


Mitglied der revolutionären Sozialdemokraten Italiens. 
dieſen trennte er ſich, weil im Weltkriege die Soziäaliſten gegen 
den Krieg mit Oeſterreich waren, während Muſſolini für den 
Treubruch an Oeſterreich eintrat. 
Nationaliſt. 


ſtehen, 
beſteht und herrſcht. 


Vor dem Weltkriege hatte ſich 


Das ſtrittige Objekt zwiſchen Italien 


Die 
öſterreichiſche Monarchie fand aber die Anſprüche Italiens zu 
"weitgehend und lehnte jie ab. Daraufhin ging Italien in das 


Trotz⸗ 


Die Italiener brachten es zuſtande, 
einige dieſer in geordnetem Rückmarſch befindlichen Diviſionen 
ieſe Truppen wieder 


Die 


denen auf Koſten des 
Die Italiener 
der tatſächlich von 
Italienern bewohnt iſt, ſondern verlangten die Brennergrenze. 
Der Brenner iſt ein Gebirgszug, der militäriſch außerordentlich 


Damit kam nicht nur der italieniſche 
Teil Tirols an Italien, ſondern auch 250 000 deutſche Tiroler 


der Faſchiſten 
auf 
Nom, die Macht an fih nahm. Muſſolini it aus den niederen 
Volksſchichten; hervorgegangen, war früher Volksſchullehrer und 
Von 


Heute iſt Muſſolini radikaler 
Seine politiſchen Gegner. hat er rückſichtslos unter⸗ 


drückt. Italien iſt heute in gewiſſem Sinne ein Gegenſtück zu 
Rußland. Es gibt in Italien keine Preſſefreiheit; die Zeitun⸗ 
gen ſchreiben nur das was die Regierung will. Außer der 
faſchiſtiſchen Partei darf keine andere Partei in Italien be⸗ 
ebenſo wie in Rußland nur die kommuniſtiſche Partei 
Allerdings muß geſagt werden, daß Muſſo⸗ 
lini es verſtand, die italieniſche Wirtſchaft auf eine geſunde 
Baſis zu ſtellen. Italien ift heute eine Großmacht, wirtſ ſchaftlich 
gefeſtigt und militäriſch geſichert. Nachdem Muſſolini mit ſeinen 
italieniſchen politiſchen Gegnern aufgeräumt hatte, kamen die 
Minderheiten Italiens dran. 


Für die Deutſchen Südtirols begann eine Zeit unſäglicher 
Leiden. In allen Schulen wurde die italieniſche Anterrichts⸗ 
ſprache eingeführt. Der deutſche Unterricht in Privathäuſern 
wurde ſtreng verboten. Alle deutſchen Aufſchriften wurden ent⸗ 
fernt, ſogar deutſche Grabinſchriften durften nicht mehr ange⸗ 
bracht werden. Der Name Südtirol wurde in Provinz 
Boleano umgewandelt. Jeder Deutſche, der es wagte, für 
ſein Volkstum einzutreten, wurde mit harten Strafen belegt 
und nach den berüchtigten Lipariſchen Inſeln verſchickt, wo ein 
ſehr ungeſundes Klima herrſcht. Vor einigen Wochen ſtarb 
ein bekannter deutſcher Südtiroler, Dr. Nohdin, an den Folgen 
eines Leidens, das er ſich auf dieſen Inſeln zugezogen hatte. Für 
die Deutſchen war es ein ſchwacher Troſt, daß auch die unter 
italieniſcher Herrſchaft lebenden Slovenen ebenſo unbarmherzig 
unterdrückt wurden. Die Anterdrückung der Südtiroler erbitterte 
die Deutſch-⸗Oeſterreicher, der frühere Bundeskanzler Seipel 
wagte es, ſogar die italieniſche Unterdrückungspolitik in Südtirol, 
anläßlich einer Sitzung des deutſchöſterreichiſchen Nationalrates, 
öffentlich zu geißeln. Damals brauſte Muſſolini auf, im italie⸗ 
niſchen Parlament drohte er, daß Italien ſeine Fahnen auch 
über den Brenner hinaus tragen könnte, wies auf das wohl⸗ 
gerüſtete Italien hin und rief verächtlich aus: Oeſterreich iſt das, 
was es ijt. Unterdejjen haben ſich in Oeſterreich große innen- 
politiſche Wandlungen vollzogen. Die Sozialdemokraten, die 
beſonders in Wien ihre Hochburg haben, wurden durch die, nach 
dem Muſter der italieniſchen Faſchiſten organiſierte Heimwehr, 
zurückgedrängt. An die Spitze des deutſchöſterreichiſchen Staates 
trat ein entſchiedener Gegner der Soizaldemokraten, der ehe⸗ 
malige Polizeipräſident von Wien, Johann Schober. Dieſer 
Mann begann eine Verſtändigung mit Italien anzubahnen. Auf 
der Konferenz im Haag gelang es ihm, mit Hilfe Italiens, die 
Befreiung Oeſterreichs von der Laſt der Kriegsſchulden durch⸗ 
zuſetzen. Dann begab ſich Schober nach Rom, wo er von 
Muſſolini mit allen Ehren empfangen wurde; in Rom wurde 
ein öſterreichiſch⸗italieniſcher Schiedsvertrag abgeſchloſſen und 
unterſchrieben. Scheinbar iſt alſo die Freundſchaft zwiſchen 
Italien und Deutſchöſterreich wiederhergeſtellt. 


Dieſe Ereigniſſe wurden von vielen deutſchöſterreichiſchen und 
bejonders reichsdeutſchen Politikern mit gemiſchten Gefühlen 
verfolgt. Es ſcheint unverſtändlich, wie die Deutſchöſterreicher 
mit Italien einen Freundſchaftsvertrag abſchließen können, mit 
demſelben Italien, das die deutſchen Südtiroler fo grauſam 
unterdrückt. Hat Deutſchöſterreich ſeine Südtiroler Landsleute 
verraten? Das ijt ſchwer anzunehmen. Die Oeſterreicher lönnen 
mit Gewalt ihren bedrückten Volksgenoſſen in Italien nichts 
helfen, vielleicht wird es aber möglich ſein, durch eine kluge 
Verſtändigungspolitik mit Italien das Los der Südtiroler zu 
verbeſſern. Muſſolini ift die Annäherung Oeſterreichs ſehr cte 
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wegen. 


wünſcht. Italien hat im Weſten das Königreich Südflawien 


zum Nachbarn, das den Italienern wegen der Zweiteilung der 
Stadt Fiume und wegen des zu Italien geſchlagenen, von 
Slovenen bewohnten Iſtrien todfeind ift. Muſſolini hat es 
verſtanden, die Südſlaven einzukreiſen. Im Norden haben die 
Südſlaven die rachedurſtenden Ungarn, welche auf ihre an 
Südſlavien gefallenen Gebiete nie verzichten werden. Im Often 
Südſlavien ſtehen die Bulgaren, im Süden die völlig unter 
ſtalieniſchem Einfluß befindlichen Albanier. Im Weſten haben 
die Südſlaven die Italiener ſelbſt zum Nachbarn. Nur im 
Nordoſten grenzt Südlavien an Deutſchöſterreich und dieſes eine 
Glied fehlte noch um den eiſernen Ring italieniſcher Politik 
um Siibjlavien zu ſchließen. Das ift jetzt geſchehen. Für das 
kleine Oeſterreich bedeutet es ſchon etwas, wenn Muſſolini es 
in ſeiner großen Politik mitſpielen läßt. Die Oeſterreicher wer⸗ 
den auf dieſem Wege natürlich Erleichterungen für ihre Lands⸗ 
leute in Südtirol zu gewinnen ſuchen. Den Gedanken des An⸗ 


ſchluſſes an Deutſchland hat Oeſterreich deswegen nicht aufgege⸗ 


ben. In dieſen Tagen fährt Bundeskanzler Schober nach 
Berlin um öffentlich das Zuſammengehörigkeitsgefühl der 


Deutſchöſterreicher mit ihren reichsdeutſchen Brüdern zu dokumen⸗ 
tieren. 5 

Die europäiſche Politik beginnt iH in neuen Bahnen zu be: 
Die Siegerſtaaten hielt einige Zeit der Haß gegen 
Deutſchland zuſammen. Der große Siegesrauſch ijt aber tang- 
jam verflogen und die Sieger von einſt beginnen untereinander 


uneinig zu werden. Die gegenwärtige politiſche Entwicklung in. 


Europa zeigt, daß die europäiſchen Völker vom Haß gegen das 
deutſche Volk allein nicht leben können. Willi B—, 


Feſigruß, anläßlich der ö. Sagung des Mutſchen 


Polksverbandes in Lodz 


Willkommen hier zu feſtlich⸗froher Stunde, 
Ihr Deutſchen aus der Nähe, ihr von fern, 

Ein einig Volk im großen Deutſchen Bunde, 
Der leuchtend ſtrahlt, ein treuer Hoffnungsſtern. 


Er weiſet Ziel und Richtung in Gefahren, 
Die uns umbrauſen auf dem Völkermeer, 
Mit Untergang bedrohen unſre Scharen. 
Wild ſchäumen Wogen wutgepeitſcht einher. 


Schwer rollen über unſer Schiff die Fluten, 
And reißen gurgelnd in das ſchwarze Grab — 
Wie ſehr auch unſte Herzen weinen, bluten — 

Ach! viele unſrer Brüder jah hinab. = 


Wir wollen dennoch jagen nicht noch weichen, 
Auch ſoll entfinken nimmer uns der Mut, 
Eutſetzen niemals unſre Wangen bleichen: 

Es troget den Gefahren deutſches Blut! 


Noch herrſcht die Nacht des Haſſes voller Schrecken, 
Doch bald erglänzt ein neues Morgenrot. 

Drum ſtehn wir da wie alte deutſche Reden, 
Von heiligem Willen unſer Herz durchloht: 


Für Menſchenwürde, Wahrheit, Recht wir ſtreiten, 
Für Geiſtesfreiheit, darum wird der Sieg, : 
Der Geiftesfieg mit unſern Fahnen ſchreiten. 

Und aller Knechtung ſchwören wir den Krieg! 


Dem deutſchen Volkstum halten wir die Treue, 
Die Einigkeit, der Liebe macht uns ſtark 

Den Judas foltre wilde Judasreue! 

Wir bleiben deutſch, gut deutſch bis an das Marl!) 


Die Mutterſprache — wunderſame Laute, 
Bei deren Klang das Herz im Leibe lacht! 
Die wonnig⸗herrliche, die fike, traute 
Begleitet uns zum Lichte durch die Nacht. 


Ihr ſolleu auch die ſchönen, flücht'gen Stunden 
Des heut' gen Abends ganz geweihet feir; ; 

An ihrem Lächeln wollen wir gejunden, 

Und ihrem Ernſte offne Herzen leihn. 


PRE 


O ſt deu kſches Bolks blatt 


die Schuld einer allzugroßen Nachgiebigkeit. 
nahme der Verhandlungen durch den deutſchen Geſandten Rauſcher 
boſtehe wenigſtens eine Atmoſphäre des Verſtändniſſes für den 


auseinandertreiben wollten. 
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Ein Schickſal ſchmiedet ehern uns zuſammen, 
Und eine Sorge drückt uns, eine Not, 
Drum eine Liebe möge heiß entflammen 
Heut unſere Herzen, ſtärker als der Tod! 


Und eine Hoffnung mög' fortan uns winken: 

Das Deutſchtum Polens wird nicht untergehn, 

Sein Schifflein nicht im VPölkermeer verſinken, 

Solange wir treu zur Mutterſprache ſtehn. 
Sejmabgeordneter Juljan Will. 


Was die Woche Neues brachte 


Polens wirtschaftliche Notlage. — 837,2 Millionen Militäraus⸗ 


gaben. — Arbeitsloſendemonſtrationen in Polen. — Hausſuchung 
bei einem deutſchen Sejmabgeordneten. — Schobers Beſuch in 
Berlin. — Ein neues Kabinett in Frankreich. 

Lemberg, den W. Februar. 

Der polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski äußerte fh 

im Haushaltsausſchuß des Warſchauer Sejm über die wirtſchafk⸗ 
liche Notlage Polens. Er führte u. a. aus, daß die Kriſe in der 
Landwirtſchaft hauptfächlich auf das Sinken der Getreidepreiſe 
zurückzuführen fei. Als Folgeerſcheinung der Geldknappheit und 
allgemeinen Depreſſſon fei die Arbeitslosigkeit jetzt größer als in 
den letzten drei Jahren. 5 i = 
In letzter Zeit joł mit Deutſchland über die Roggenausfuhr 
verhandelt worden, jedoch habe man noch kein Abkommen erzielt. 
Was die Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland ans 
lange, fo könne er im Vollgefühl der Verantwortung erklären, 
daß die Schuld an dem bisherigen Nichtzuſtandekommen des Ver⸗ 
trages auch nicht im geringſten auf Polen falle. Wenn er über 
haupt von einer polniſchen Schuld ſprechen wolle, ſo ſei es eher 
i Seit der Ueber⸗ 


beiderſeitigen Standpunkt. Die Schweineausfuhrfrage ſowie an⸗ 
dere grundſätzliche Fragen jeien noch nicht geklärt. Jetzt hänge es 
ausſchheßlich von der deutſchen Seite ab, ob es zu einem Abbruch 
des langjährigen Zollkrieges, den Deutſchland den Polen aufge⸗ 
zwungen habe, kommen werde. 
w i = * 

Der polniſche Heereshaushalt für 1930/31 ſieht Ausgaben 
im Gefſamtbetrage von 3372 Millionen Zloty vor. Im Vergleich 
mit dem Jahre 1926/27 find die Ausgaben um 34 v. H. geſtiegen, 
wobei zu beachten iſt, daß die Haushalte verſchiedener anderen 


Miniſterien noch Ausgaben für das Heer enthalten. 


; * vr * ż 5 

Am letzten Dienstag iſt es in Galizien ſowie in anderen 
Gegenden Polens zu kommuniſtiſchen Arbeitsloſen⸗Kundgebungen 
und teifweije blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei ge 
kommen. i . 
In zwei Ortſchaften des Kreiſes Rawa Ruska kam es zu 
einer Schießerei, als die Beamten die demonſtrierende Menge 
Unter den Verwundeten befanden 
ſich der Polizeikommiſſar und zwei Beamte. Fünf kommuniſtiſche 
Anhänger wurden verhaftet. Als drei Poliziſten ſich an einem 


anderen Ort einem Umzuge entgegenſtellten, wurden ſie mit einem 


Steinhagel überſchüttet. In die Enge getrieben und verletzt, 
gaben die Beamten mehrere Schüſſe ab, durch die einer der An⸗ 
greifer getötet und ein zweiter tödlich verletzt wurde. Die Po⸗ 
figci mußte fih in ein Gebäude zurückziehen, wo fie die Angriffe 
abwehrte, bis Verſtärkung eintraf. Zwei Verwundete und 12 
Verhaftete wurden nach Rawa Rusta überführt. 

In Sosnowice veranſtalteten die Arbeitsloſen ebenfalls Um⸗ 
züge, die jedoch von der Polizei zerſtreut werden konnten. Sie 
ben Perſonen wurden verhaftet. Aehnliche Vorgänge werden 
auch aus Zdunska Wola bei Lodz gemeldet. i 

` de * * 

In den Büros des deutſchen Sejmabgeordneten Moritz in 
Thorn fand am Mittwoch abend eine von der Polizei vorgenom⸗ 
mene Hausſuung ſtatt. Beſonders eingehend wurde das dort wne 


‚tergebrachte Büro des Deutſchen Wohlfahrtsbundes unterſucht, in 


dem ſämtliche Akten beſchlagnahmt wurden. Der Geſchäftsführer 
des Deutſchen Seimbüros in Thorn, Frank, wurde verhaftet. Ein⸗ 
zelhelten über die Beweggründe zu dieſem Vorgehen der polni⸗ 
ſchen Behörden ſtehen noch aus. 5 35 
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Die Mißſtände in der Poſtzuſtellung. 

Seit längerer Zeit laufen bei der Verwaltung des „Volls⸗ 
blattes“ ſtändig Klagen über die mangelhafte Zustellung des 
Blattes ein. Mancher Leſer erhält das Blakt mit großer Ver⸗ 
ſpätung, bei einem andern bleibt die Zustellung überhaupt aus. 
Für dieje Unregelmäßigkeit machen die betreffenden Leſer oft 
die Verwaltung des Volksblattes verantwortlich und drohen mit 
Abbeſtellung. Angeſichts deſſen halten wir es für unſere Pflicht, 
die Leſer unſeres Blattes über den wahren Sachverhalt aufzu⸗ 
klären. Seit 1% Jahren hat die polniſche Poſtverwaltung ein 
neues Syſtem der Zeitungszuſtellung eingeführt. Früher haben 
die Zeitungsverwaltungen ſelbſt die Namen der Rejer auf die 
einzelnen Nummern geſchrieben, worauf die adreſſierten Blätter 
der Poſt übergeben wurden. Nach der Verordnung des Poſt⸗ 
miniſtertums erhält jedes Poſtamt die beſtimmte Anzahl von 
Zeitungsexemplaren ohne Adreſſen. Das Poſtamt beſitzt ein 
genaues Verzeichnis der Leſer des betreffenden Poſtbezirkes und 
ſchreibt ſelbſt die Adreſſen auf, worauf die Briefträger die weis, 
tere Expedition zu beſorgen haben. Dabei treten nun Mißſtände 
zu Tage. Die Poſtbeamten beſorgen das Ausſchreiben der 
Adreſſen in größter Eile, viele Namen werden falſch geſchrieben 
oder gar überſehen. Wer alſo ſein Blatt unregelmäßig oder gar 
nicht erhält, möge ſich an das zuſtändige Poſtamt wenden; denn 
nur dort kann der Fehler liegen. Auf den kleineren Poſtämtern 
war dieje Art der Zuſtellung ſchon früher gehandhabt worden. . 
Seit 1. Jänner 1930 it fie auch auf dem Poſtamt in Lemberg 32 
eingeführt; die Zuftellung des Blattes an die Lemberger Lejer 
hat daher in den letzten Wochen oft an Anregelmüßigkeit ge- 
litten. Unter dem Mangel der regelmäßigen Zuſtellung leiden 
nicht nur die Bezieher des Volksblattes, ſondern auch die Abon⸗ 
nenten anderer Zeitſchriften. Die Redaktionen der polniſchen 
und ukrainiſchen Zeitungen berichten, daß bei ihnen zahlreiche 
Reklamationen wegen der mangelhaften Poſtzuſtellung einlaufen. 
Die Zeitungsverleger von Lemberg haben gegen das neue Zu⸗ 
ſtellungsſyſtem bereits proteſtiert und beſchloſſen, beim Poj- 
miniſterium vorſtellig zu werde. . RE 

Gs iſt alſo zu hoffen, daß in nächſter Zeit die Zujteflung: 
der Zeitungen wieder regelmäßig werden wird. 55 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober hat der deut 
ſchen Reichshaupiſtadt Berlin einen dreitägigen Beſuch abge⸗ 
stattet, wo er ſehr freundlich empfangen wurde. 
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Der bisherige franzöſiſche Miniſterpräſident Tardiéu ift 
zurückgetreten. Seine Stelle hat der Nadikalſozialiſt Chau⸗ 
temps übernommen. Die Portefeuflle des neuen Miniſteriums 
find folgendermaßen verteilt: Miniſterpräſidentſchaft und Inneres 
Camile Chautemps (Nadiaklſozialiſt), Aeußeres Briand 
Nepublikaniſcher Sozialiſt), Juſtizminiſterium Steeg (Demo- 
kratiſche Linke), Fnanzen Palmade (Radikalſozlaliſt), Schatz⸗ 
am; Charles Dumont l(demokratiſche Linke), Krieg Bes nard 
demokratiſche Linte) Marine Albert Sar raus (demokratiſche 
inte), Kolonial Lamureu x (Radikalſozigliſt), Penſion Gal⸗ 
Let (demokratiſche Linke), Handelsmarine Danielou (Rad kale 
Linke), Handel Georges Bonnet (Radikalſozialiſth, Unterricht 
Charles Durant (demokratiſche Linke), öffentliche Arbeiten 
Da lader (Radikalſozialiſt), Landwirtſchaft Aueullle (Ra: 
dikalſogialiſt), Luftfahrt Laurent Eynac (radikale Linke), Poſt 
und Telegraphen Julien Durand (Radikalſozialiſt), 


Wi rerhalten des öfteren lange Liſten - mit Spendenaus⸗ 
weiſen. Abgeſehen davon, daß viele Namen undeutlich geſchrieben 
find. iſt auch noch zu bemerken, daß oft ganz kleine Beträge ein⸗ 
zeln ausgeſpieſen werden. Wir bitten daher, in Zukunft möglichſt 
die Sen . Bis zu 1 Zloty könnten vielleicht 

: Redner Troit für die Hinterbli öpfte. Am die Namen geſetzt werden. Beträge därunter könnten unter den 
dem der Redner Trot für die Hinterbliebenen ſchöpfte. A Anfangsbudgtaben gebucht: werden, Zu lange Often nehmen 
in polniſcher Sprache. Mit Herrn Danet ift ein aufrechter beut- | unnötig viel Raum weg, den wer beſſer für einen Arkikel ver⸗ 
ſcher Mann dahingegangen, der in Ehren grau geworden war. wenden können. RZA ZB 35 


ihn beſchte 
en 


In herzlicher Erinnerung werden alle diejenigen fein An⸗ Alſo nochmals, bitte kurz Fallen. >> 35556 
denken halten, die ihn näher kennen lernen durften. : Die Schriftleitung des „Oſtdeutſchen Volksblattes “. 
~ Mo pi Gi oden läuten. Horch! Glodentöne, wie jie mahnen; i A 
„Dean ZARA Kirche Glo den 1 kei Sie läuten ein den Tag des Herrn! 
Von Pfarrer K. W. Guttenberger in Ruptawa, Poln. rſch eğen So wie einſt taten deine Ahnen - 
Wenn meiner Kirche Glocken läuten, Bleib' nicht zu Haus; bleib' Gott nicht fern! 
Will gern ich lauſchen 1 tenes 2 ER — „„ 
Und will verſtehen, was ſie deuten, >= 4 33 „„ 
Mir armen Pilger, lebenslang. Ein Lichtſchimmer 8 5 > 
s ei ży $ AED) Ein nafbdenfligesóejdidihen =", 2. 
Dann kann ich nicht zu Haufe bleiben, ć Wer kennt es nicht, das Herzudrängen der Landbevölkerung 
Will eilen in mein Gotteshaus . : in die Städte, bas Anſchwellen der Bevölkerungszahl in den⸗ 
Und will mit tief ins Herze ſchreiben: jelben und, feit die Bautätigkeit wählt, das Wachſen des Häuſer⸗ 
„Gott führet ein, Gott führet aus!“ > meeres, Wo vor Jahresfriſt noch im lieblichen Frühſommer Ge⸗ 
RE nad 24 = I treidefelder mogten, ſogenannte „Städtler“ in Arbeitsfrende Kar⸗ 
Ja, einſt wird dich dein Gott auch führen toffel und Kukuruz pflanzten, — da haben ſich wie über Nacht 
Aus dieſer Welt, vor ſeinen Thron! neue Häuſerreihen gebildet, jo daß für einen, der nach Jahr und 
Vor Himmelspforten, Himmelstüren, ; Tag in die Stadt kommt, das Stadtbild ein ganz anderes Geſicht 
Wird dir begegnen Gottes Sohn! żę bekommen hat. Auch wir bezogen in einer neu angelegten Straße 
N SA $ BER DESS ein neues Haus und erlebten es, wie um uns fer auf einem 
Dann iſt's zu ſpät, bu wirſt es ſehen, < : ehemaligen Ziegeleiplatz die neuen Häuſer wie Pilze aus bem 
Verpfuſchte Zeit, ſie klagt dich an! Boden emporſchoſſen. Auch die Bewohner ſolch neuer Straßen 
Wirſt elend, hilflos vor Gott ſtehen, bilden etwas eigenartiges; man erwartet den ins neue Haus 


And dann... mein Sohn, mein Sohn, was dann... ziehenden Nachbar mit mehr oder weniger großer Neugier und 5 
: i freut ſich, wenn es ein anſtändiger iſt. Sonſt lebt man ja in der 


i Drum fuhe deines Gottes Nähe Stadt nicht wie am Lande miteinander, ſondern neben ein⸗ 
Rechtzeitig ſchon auf Erden hier! : . | ander und oft kennt ein Nachbar den andern kaum mit Namen, 


Im Sonnenſchein, im Schmerz und Wehe, x Auch unſere Straße erhielt ihre Bewohner, junge und alte, ver⸗ 
Steht er vor deines Herzens Tür. ſchiedenen Bolfstums, verſchiedenen Glaubens, meiſt junge Ehe⸗ 
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Lemberg. (Maskenkränzchen des Vereins Deutz 
ſcher Hochſchüler.) Der Verein Deutſcher Hochſchüler wollte 
den Faſching nicht vorübergehen laſſen, ohne den Lemberger Deut⸗ 
ſchen Gelegenheit zu bieten, ſich ein wenig in fröhlicher Masken⸗ 
ſtimmung zu vergnügen. Infolge der in Lemberg ſehr ſchwieri⸗ 
gen Saalverhältniſſe hatte das Kränzchen auf einen Freitag, den 
14. Februar, gelegt werden müſſen, was ſicherlich für manchen 
Tanzluſtigen ein Hindernis bilde, da ja die meiſten am nächſten 
Morgen pünktlich ihrer Büroarbeit nachgehen müſſen. So iſt es 
wohl zu erklären, daß im ehemaligen Offizierskaſino nicht die 
ſonſt gewöhnte Fülle herrſchte. Vor allem fiel das Fehlen 
männlicher Masken auf, dafür aber hatten unſere Damen eine 
Fülle ganz reizender und geſchmackvoller Verkleidungen zu zeigen. 
Flotte Koſakinnen, Tſcherkeſſinnen, reizende Pagen, glutäugige 
Spanierinnen, Rokkokodamen, kecke Zimmer⸗ und Stubenmädel, 
Wiener Waſchermadeln, Pieretten, wahrſagende Zigeunerinnen, 
verſchleierte Türkinnen, Indianerinnen im Kriegsſchmuck, ein 
geheimnisvoller Domino, der durchaus nicht zum Sprechen zu 
bringen war, eine Königin der Nacht und eine ſehr übermütige 
Schiefertafel. Sehr viel Spaß machte das „garantiert echte“ 
Paar Pat und Patachon, die wie im Kino ihre heiteren Scherze 
vollführten. Die Muſik beſorgte die anerkannt gute Jazzband⸗ 
kapelle Kordik, ohne die in der Lemberger Geſellſchaft ſcheinbar 
kein Tanzabend mehr ſtattfindet. Vorherrſchend waren moderne 
Tänze, während der Walzer mehr in den Hintergrund trat. Es 
herrſchte eine fröhliche Stimmung, die durch verſchiedenfarbige 
Beleuchtung und Papierſchlangenwerfen noch erhöht wurde. Die 
äußerſt reichhaltige, dabei preiswerte Erfriſchungstafel fand 
guten Zuſpruch. Im Anfang März veranſtaltet der Verein 
Deutſcher Hochſchüler anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes im Schieß⸗ 
ſtättenſaal einen Ball, auf den wir ſchon heute hinweiſen. 

Lemberg. (Frühjahrsvollverſammlung des 
Sportklubs „Vis“.) Am Sonntag, den 16. Februar d. J. 
fand im Saale der evangeliſchen Schule die diesjährige Vollver⸗ 
ſammlung des Sportklubs „Vis“ ſtatt. Der Obmann des Sport⸗ 
klubs, Herr Anwalt Bolek, eröffnete die Verſammlung und be⸗ 
grüßte die in dieſem Jahr beſonders zahlreich Erſchienenen, ins⸗ 
bejondere die Vertreter deutſcher Vereine und Körperſchaften. Als 
beſonders bedeutungsvoll ijt im vergangenen Verbandsjahr die 
Eröffnung des Sportplatzes zu werten, den auszubauen und zu 
erhalten die vornehmſte Aufgabe des Lemberger Deutſchtums iſt. 
Zum Sekretär der Sitzung wurde Herr W. Breitmayer berufen. 
Im weiteren Sitzungsverlauf wurde das Protokoll der letzten 
Vollverſammlung verleſen. Aus dem anſchließenden Vorſtands⸗ 
bericht, den Herr W. Breitmayer erſtattete, ging hervor, daß der 
aktive Mitgliederſtand 75 beträgt. Es wurden im letzten Spiel⸗ 
jahre von der Fußballabteilung 18 Spiele ausgetragen; 16 Punkte 
wurden gewonnen, 20 verloren. Frau Profeſſor Chriſtof berich⸗ 
tete über das Damenturnen; es beteiligen ſich 21 Turnerinnen. 
Herr Kaſſenwart G. Gurniak erſtattete den Kaſſenbericht, der ſich 


Herr Obmann Bolek gibt noch ergänzend bekannt, daß die hohen 
Ausgaben auf das Beſtreben zurückzuführen find, den Verein in 
der B⸗Klaſſe zu erhalten. Infolge des Fehlens von eigenen 


O ſtdeukſches Volksblatt ; 
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Spielern war man gezwungen, des öfteren Kräfte einzustellen, 
die von weither geholt werden oder für entgangenen Verdienſt 
entſchädigt werden mußten. So ſind eine Reihe von Ausgaben 
notwendig geworden, die in keinem Verhältnis zu du Einnahmen 
ſtanden. Durch Heranziehung eigener Kräfte ſoll dieſem Uebel 
geſteuert werden. Herr E. Müller als Vertreter der Prüfungs⸗ 
kommiſſion berichtete, daß die Kaffe mit ihren Belegen geprüft 
und in Ordnung befunden wurde. Redner bedauerte die hohen 
Ausgaben und ſtellte den Antrag, den Voyſtand zu entlaſten. Der 
Antrag wurde von der Verſammlung angenommen. Hierauf 
wurde zu den Neuwahlen geſchritten und folgnder Wahlvorſchlag 
angenommen: Obmann Herr Anwalt Bolek, Obmannſtellvertreter 
Herr E. Kotſchy, Schriftwart Herr W. Breitmayer, Kaſſterer 
Herr L. Mauer, Vorſtandsmitglieder ohne beſondere Funktion: 
Frau Prof. Peiker und Herr H. Keiper. In die Reviſionskom⸗ 
miſſion wurden die Herren E. Müller, G. Gurniak und H. Breit⸗ 
mayer vorgeſchlagen. Die Verſammlung ſtimmte der Wahl dieſer 
Herren zu. Alle Gewählten nahmen die Wahl an. Im Verlauf 
der Verſammlung wurde nachdrücklich auf die Notwendigkeit 
eines guten Spielernachwuchſes hingewieſen, um den Verein vor 
hohen Ausgaben für auswärtige Spieler zu bewahren. Der Vor⸗ 
ſigende der Wohnungs⸗ und Hausbaugenoſſenſchaft, Herr Joſef 
Müller, wies beſonders auf die Notwendigkeit der Fertigſtellung 
des Sportplatzes hin. Der Fußballplatz ift bereits fertiggeſtellt, 
der Tennisplatz und die Kegelbahn müſſen noch ausgebaut wer⸗ 
den. Dazu find gegen 5000. Zloty nötig, bisher ijt nur ein Bruch⸗ 
teil dieſer Summe eingekommen. Herr Müller bat die Anweſen⸗ 
den, in ihrem Bekanndenkreis für den Sportplatz zu werben, da⸗ 
mit die noch nötigen Arbeiten bald der Vollendung entgegen⸗ 
geführt werden können. Der Ausbau und die Erweiterung dieſes 
Platzes muß eine Herzensſache für jeden Lemberger Deutſchen 
ſein, für die kein Opfer zu groß ſein darf. 


— (Tanzkränzchen des chriſtlichen Gaſthaus⸗ 
gehälfen verbandes.) Der chriſtliche Gaſthausgehilfenver⸗ 
band hielt ſein diesjähriges Tanzvergnügen am Mittwoch, den 
19. Februar in den Räumen der Strzelnica ab. Der chriſtliche 
Gaſthausgehilfenverband beſteht zum größten Teil aus Deutſchen, 
wodurch das Vergnügen auch einen gewiſſen deutſchen Anſtrich 
bekam. Die Muſikkapelle ſpielte in der Hauptſache glte und nur 
wenige neue Tänze, ſo daß jeder auf ſeine Rechnung kam. Ein 
richtiger „altſchwäbiſcher Polka“ wurde immer wieder von den 
Tanzluſtigen verlangt, jo daß die ſehr gute Kapelle des „Hotel 
George“ gar nicht zur Ruhe kam. Zwei Lichtbildaufnahmen wur⸗ 
den angefertigt, die die Erinnerung an den Abend ſicherlich wach⸗ 
halten werden. Die Erfriſchungshalle war außerordentlich reich⸗ 
haltig und erfreute ſich ſtarken Zuſpruches. Die Unterhaltung 
wurde erſt nach Mitternacht recht lebhaft, weil viele Gäſte infolge 
dienſtlicher Verhinderung erſt um dieſe Zeit kommen konnten. 
Erſt am frühen Morgen trennten ſich die Gäſte mit der Erin⸗ 
nerung einer fröhlichen Unterhaltung. ; i 
— (Stiftungsfeſt des V. d. H. Lemberg!) Geſtützt 
auf die rege Beteiligung der Lemberger Gemeinde an unſeren 
Veranſtaltungen und im Vertrauen, daß die Freude an ihnen 


paare. Da gab es denn im Sommer frohes Kinderleben in der 
„Sackgaſſe“, die als ſolche ja ein wahres Kinderparadies dar⸗ 
ſtellt, da ſie wenig befahren iſt. Zog da in das einzige, ein⸗ 
ſtöckige Haus ein junges Ehepaar ein, dem Beamtenvorſtand an⸗ 
gehörend, gebildet und muſikliebend. Daß ihr erſtes Kindchen 
den jungen Leuten eine Freudenquelle war, merkte man ihnen 
an, und ſo tönte vom erſten Stock drüben zu uns herüber bald 
Lachen oder Weinen des Kleinen, Klavierſpiel der Mutter oder 
Hundegebell, aber nur ſo lange die warmen Tage ein Offen⸗ 
halten der Fenſter erlaubten; dann machte der Winter die Ab⸗ 
geſchloſſenheit der Nachbarn noch größer. — 

Es iſt ſchön, in langen Winternächten vom Zimmer aus 
den Sternenhimmel zu ſehen und wenn dann in ſchlafloſen 


ungünſtig darſtellte, da die Mitgliederbeiträge ſchwach einfloſſen. 


Nächten der Blick vom Bett aus einen beſonders hell glitzernden 
Stern am dunklen Nachthimmel entdeckt, ſo iſt es, als fiele ein 
Stückchen Himmelglanz in die Seele. In ſolch dunkler Nacht, 
da aber kein Sternlein leuchtete, fiel doch ein Lichtſchein auf 
mein Bett und nicht nur einmal, ſondern Nacht für Nacht, woch⸗ 
aus, wochein. Als es nun monatelang ſo fortging, trieb mich 
das Mitgefühl (oder war es Neugierde ?), nach dem Grunde des 
nächtlichen Lichtbrennens zu forſchen. Wie ich geahnt, ſo war 
es; Krankheit war im Haufe. Zu dem erſten Kindchen war im 
Jahr darauf ein Geſchwiſterchen gekommen; erſt wurde die junge 
Frau, dann die beiden Kleinen krank und nun teilten ſich Eltern 
und Dienſtmädchen in die Pflege der beiden Kinder. 


Standes, — und jo dumm, daß fie in jedem Jahr ein Kind haben?, 
— Heute wollen doch viele junge Leute erſt das Leben genießen 
und das kann man doch nicht, wenn man daheim Kinder warten 
muß! Und dann muß man doch erſt warten, bis man eine paje 
ſend große Wohnung und der Mann mehr Gehalt hat. Und 
überhaupt, jedes Jahr ein Kind, — ach, wie unmodern das iſt! 
Die Zeiten ſind ſo ſchwer, da iſt es genug mit einem Kind, heute, 
wo es mit der Erziehung jo ſchwer ift und alles jo viel fojtet! — 

Nicht wahr, liebe Leſer, das ſind doch heute die Gedanken, 
die die Köpfe vieler Verheirateter erfüllen, in der Stadt vor 
allem, aber leider auch ſchon in unſern Dörfern; Gedanken, die 
genährt werden durch die „Geſcheiten“, die ihr Leben „einzu⸗ 
richten“ wiſſen. — Und was iſt es mit dem Lichtſchimmer, wie 
-es als Titel über dieſem Aufſatze ſteht? — Der, — ei, der geht 
von jener nächtlich erleuchteten Stadtwohnung aus und fällt in 
mein Zimmer und in mein Herz, und wenn ich könnte, möchte ich 
den hellen Schein in alle unſere Herzen leuchten laſſen, denn auf 
dieſem Lichtſtrahl ſteht in Goldſchrift der Ausſpruch jener jungen 
Frau, die um ihres Kinderſegens willen bemitleidet wurde: 
Wenn meine Mutter acht Kinder haben konnte, kann ich ſechs 
haben!“ — Ein tapferes Wort in unſeren Tagen! Gott ſchenke 
unſerem Volke viele ſolch' tapfere, edelgeſinnte Frauen und 
Mütter! Sch 


von Jahr zu Jahr, zunehmen wird, ruft der Verein deutſcher 
Hochſchüler zu ſeinem 8. Stiftungsfeſt auf. Dieſes 8. Stiftungs⸗ 
fejt ift ein ſtolzer und kräftiger Beweis dafür, daß der Verein 
micht nur den deutſchen Hochſchülern eine Notwendigkeit ift, ſon⸗ 
dern auch in der deutſchen Oeffentlichkeit volle Anerkennung fin⸗ 
det. — Das Feſt findet in den Tagen vom 2. bis 4. März ſtatt 
und geſtaltet ſich wie folgt: Eröffnet wird es am 2. März durch 
eine Feſtakademie, verbunden mit der Aufführung des Dramas 
„Fritzchen“ von Sudermann. Beginn 18 Uhr (6 Uhr) im Orgel⸗ 
ſaal der evang. Schule. Darauf folgt am 3. März der herkömm⸗ 
liche Feſtkommers und am 4. März ein Ball. Ueber Ort und Be⸗ 
ginn der drei letzten Veranſtaltungen Näheres in den Einladun⸗ 
gen. — Das ijt in großen Umriſſen das Programm des desjähri⸗ 
gen Stiftungsfeſtes, zu dem wir auf dieſem Wege unſere Freunde 
und Gönner ganz beſonders einladen. Es gibt für uns nichts 
Sehnlicheres als den Wunſch, mit den Feſtteilnehmern ein Herz 
und eine Seele zu ſein in dem Gedanken und tatfreudigem 
Willen, daß ſich derartige Veranſtaltungen jährlich wiederholen, 
womöglich noch vervielfältigen mögen. J. S 

Krakau. (Faſchings vergnügen im Verein deut⸗ 
ſcher Hochſchüler.) Sonntag, den 16. d. Mts. veranſtaltete 
der Verein deutſcher Hochſchüler zu Krakau im eigenen Heim ein 
ſchingsvergnügen. An alle deutſchen Bürger Krabaus waren dazu 
Einladungen ergangen, und da viele von ihnen einerſeits das 
vorjährige Faſchingsfeſt in angenehmer Erinnerung behalten 


hatten, andererſeits von dem Anfang Dezember ſtattgefundenen! 


„Bunten Abend“, an welchem die Hochſchüler Geſangsvorträge 
und Muſikſtücke zu Gehör gebracht und ein Laienſpiel aufgeführt 
hatten, den beſten Eindruck davongetragen hatten, ſo waren auch 
dieſesmal gar bald die ſchönen Vereinsräume gefüllt. Es war 
doch mitten im Karneval; gern kamen die Gäſte, um ſich im pol⸗ 
niſchen Krakau auch einmal in deutſcher Geſellſchaft zu vergnügen. 
Es herrſchte von vornherein eine fröhliche Stimmung, die die 
ganze Nacht durchhielt, denn bis zum frühen Morgen wurde 
Meikig getanzt. Zu dem reichhaltigen. Buffet, das von den Stu: 
dentinnen ſelber hergerichtet war, hatten auch die Krakauer Haus⸗ 
frauen einen beträchtlichen Teil beigeſteuert, indem ſie auf ihre 
eigene Anregung hin untereinander geſammelt hatten. 


miſche Oper, aber auch die dargebotenen Geſangsvorträge und 
die Tanzvorführungen ernteten reichen Beifall. Beſonders gefiel 
ein von 2 Studentinnen getanztes Menuett, das ſo manch einen 
in Gedanken in die „gute alte“ Zeit zurückgeſetzt haben mag. — 
Dem Abend war ein voller Erfolg beſchleden, den die Veran⸗ 
ſtalter bei ihrer Arbeit voller Aufopferung und Mühen durchaus 
verdient haben. > Biethe. 
Staniu. (Hochzeit.). Am 16. Februar laufenden Jahres 


fand in der Kirche zu Jozefow die Trauung des Herrn Georg: 


Schienbein mit Frl. Marie Stadelmeier ſtatt. Nach dem Trau⸗ 
ungsakte fanden ſich die Hochzeitsgäſte aus nah und fern im 
Haufe der Braut in Staniu ein. Nach einem kurzen aber reichen 
Hochzeitsſchmauſe kam der Tanz zu ſeinem Rechte. In gehobener 
Feſtesfreude unterhielt ſich alt und jung bis zum Tagesanbruch. 
De Herr G. Schienbein in Theodorshof ſein Anweſen bejibt, fo ijt 
er bereits am Tage darauf mit feiner jungen Frau dorthin über⸗ 

ſiedelt. Dem neuvermählten Paare wünſchen wir nochmals 
Gottes reichſten Segen auf ſeinem neuen Lebenswege. 
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Bericht über die Lehrerkonferenz in Hohenbach. 

Nach der gehaltenen Lektion begrüßte der Vorſitzende, Ober⸗ 
lehrey Konrad aus Nowy Soncz, alle Erſchienenen und bedauerte 
die Abweſenheit des Obmannes, Herrn Oberlehrers Baron⸗ 
Lipnik. Er begrüßte beſonders den anweſenden Senior Walloſchte 


und Herrn Pfarrer Geſell⸗Hohenbach und eröffnete hierguf in 


Vertretung des abweſenden Obmannes die Sitzung. 

Bevor man zur Ausſprache der gehaltenen Lektion ſchritt, 
wurde Kollege Wagner⸗Reichsheim zum Schriftführer ernannt, 
Nachdem die erſte Lektion von Kollegen Rilling entfiel, wurde 
ſofort zur Aussprache der zweiten — Deutſcher Auſſatz — gehal⸗ 
ten von Oberlehrer Konrad, geſchritten. Das Urteil darüber war 
ein überaus gutes und es wurde allgemein anerkannt, daß ſie in 


gon des Schulbetriebes gerecht war. 
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Dafür 
Boten die Hochſchüler den Gäſten in den Tanzpauſen allerhand bes 
achtliche Leiſtungen. Der Glanzpunkt des Abends war eine ko⸗ 


' ſammlung geſchloſſen. 


gebrachte Tafel. Ich ſtutzte. 


jeder Hinſicht gut durchdacht und allen neuzeitlichen Anforderun⸗ 
ein? Ich erfuhr aber gar bald, daß er wohl ein Deutſcher ges, 


\ 
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Nach der Ausſprache verlas Kollege Stamm⸗Nowy Soncz 
fein Referat iiber das Thema: „Wie foll der Sprachunterricht ge- 
ſtaltet werden, daß die Schüler eine gute Geläufigkeit in der 
schriftlichen Wiedergabe eines geleſenen, gehörten oder erlebten 
Stoffes erhalten?“ Die daran fich anſchließende Ausſprache war 
ſehr lebhaft und die Meinungen über das Referat einheitlich. 
Es wurde dem Kollegen anerkannt, daß er ſein Thema ſehr gut 
ausgearbeitet hat. Er betonte in ſeinem Referat, daß die Zeit 
vorüber ſei, in der die Sprachlehre als ein offizieller Gegenſtand 
in der Schule behandelt werde. Die einzelnen Regeln der Sprach⸗ 
lehre müſſen die Schüler an dem richtigen Gebrauch der Sprache 
ſellſt herausfinden. In den unteren Klaſſen jind zur Vranſchau⸗ 
lichung der der Sprachthemen nach Möglichkeit Bilder zu ver⸗ 
wenden. Die gehaltene Lektion im Aufſatzunterricht des Herrn 
Oberlehrer Konrad bewies zur Genüge die Richtigkeit dieſer Anz 
ſchauung. Nach der Ausſprache über das gehaltene Referat verlas 
der Vorſitzende die Satzungen des Bezirksverbandes deutſcher 
Lehrer und Lehrerinnen in Kleinpolen und ſtellte an die an⸗ 
weſenden Mitglieder die Frage, ob ſie ſich als Mitglieder des 
Zweigvereines des weſtlichen Senforates an den Bezirksverein 
Kleinpolen anſchließen wollen. Dieſe Frage wurde von allen 
Mitgliedern mit „ja“ beantwortet und der Anſchluß beſchloſſen 
unter dem Titel: Zweigverein Neu⸗Sandez. 

Hierauf wurde zur Neuwahl geſchritten. Zum Obmann wurde 
einſtimmig Herr Oberlehrer Konrad⸗Neu⸗Sandez gewählt, zum 
Stellvertreter Kollege Hans Rudolf⸗Majkowice, zum Kaſſierer, 
Kollege Wagner⸗Reichsheim, zum Schriftführer Kollege Stamm: 
Neu⸗Sandez und zu deſſen Stellvertreter Kollege Ganz⸗Golkowice. 

Sodann berichtete der Obmann des Zweigvereines über die 
Tätigkeit unſerer Arbeitsgemeinſchaft, woraus hervorging, daß 
trotz der weiten Entfernung der Mitglieder vom jeweiligen 
Sitzungsorte die Verſammlungen im allgemeinen gut beſucht und 
die gehaltenen Lektionen und Referate gut ausgearbeitet waren. 
Nach der Rechnungslegung unſeres Obmannes, in Vertretung der 
abweſenden Kaſſiererin Fr. M. Hoffmann, wurde über den Ort 
und die Zeit der nächſten Zuſammenkunft beraten. Als Ort kam 
entweder Reichsheim oder Lipnik in Betracht. Kollege Ganz 
wurde dazu beſtimmt, ein Referat aus Geſang zu halten; auch 


das Thema Jugendpflege ſoll noch einmal behandelt werden. Die. 
Probeleklionen follen aus Geſang (Kollege Senft) aus Rechnen 
(Kollege Baron) gehalten werden. = BER z 


Nach Beſprechung verſchiedener Schul⸗ und Standesfragen, 
jowie Anträgen und Wünſchen, wurde die Sitzung um 1 Uhr 
mittags unterbrochen. ; : SE 

Um 3 Uhr nachmittags wurde die Verſammlung von Herrn 
Senior Walloſchke wieder eröffnet. Nach ſeinen einleitenden 
Worten über den Zweck der Zuſammenkunft, verlas Kollege Ru⸗ 
dolf fein Referat über Jugendpflege und Jugendführung. In 
kngppen Worten wußte uns der Kollege eine klare Ueberſicht über 
die wichtigſten Fragen defes Themas zu geben. Trotz Zeitman⸗ 
gels in der Ausarbeitung, wurde allgemein lobend anerkannt, daß 
das Referat gut durchdacht und fruchtbringend war. Nach einer 


kurzen, regen Ausſprache darüber, hielt Herr Senior Wallofiyfe, x 


dazu fein Korreferat, das ſehr treffend das erſte ergänzte. Nach 
einer ſich auch an dieſes Referat 
wurde, nachdem ſich niemand mehr zum Worte meldete, die Ver⸗ 

l L. Konrad, Obmann. 


— ͤ A— 


Stehi 5 Le hrerkonferenz.) Die dritte Konferenz | 


des Stryjer Zweiglehrervereins fand am 31. Jänner 1930 ſtatt. 


Trotz des ſchlechten Wetters waren von 35 Mitgliedern 26 in 
Stryj erſchienen. Die Konferenz hatte diesmal rein fachlichen 
Charakter und war in der Hauptſache dem Rechenunterricht und 
den behördlichen Verfügungen über die zweite Lehrerprüfung 
gewidmet. Dem Lehrkörper der evangeliſchen Schule in Stryj 
ſei für ſeine Gaſtlichkeit herzlichſt gedankt. 
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1 Heimat und Volkstum f 


rere: 5 


Vom Namen⸗Deutſchtum in Delatyn. 

Als ich im Sommer 1927 einige Monate bei Delatyn zur 
Erholung weilte, kam ich des öfteren nach Delatyn herunter, das 
in einem Talkeſſel liegt. Gleich beim erſten Male, als ich in 
dies Städtchen kam, kam ich an einer Schmiede vorbei, ihr Be⸗ 
ſitzer hieß Eckert; das ſagte mir die über der Eingangstür an⸗ 
Sollte dies nicht ein Deutſcher 


anſchließenden Beiprechung > 
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weſen, nun aber Pole ſei. Ich ſtieß dann noch auf manchen deut⸗ 
ſchen Namen, konnte aber darüber keine nähere Auskunft erhalten. 
der eine Ze Hang in Delatyn weilte und daſelbſt Beſcheid wußte, 

Dann war es im Sommer 1929 auf einer Hochzeit in Neu⸗ 
dorf bei Ottynja. Zufällig kam ich da mit einem Dornfelder, 
zuſammen. Wir kamen auf den Schmied Eckert zu ſprechen und 
auf andere deutſche Namensträger in Delatyn. Danach machten 
wir eine Zuſamwenſtellung aller deutſchen Namen in Delatyn 
und der zu Delatyn eingemeindeten Vororte; das Ergebnis war 
überraſchend. Wir zählten vierundzwanzig gamiten mit 
hundertbreißig Seelen! Einige Namen ſeien hier anz 
geführt: Werſtler, Matthias, Streicher, Goedel, Pfeiffer, Schöbert, 
Fremmel, Hosmer, Ferſt, Nofenbe eiger, Render (5 Familien !), 
Purſch, Fuchs, Königsmann, Kuhl u. a. Freilich die angehei⸗ 
rateten Frauen fnd Andersvöltiſche geweſen und man kann Die: 
ſelben vielleicht nicht ſo recht zu den genannten 130 Seelen 
rechnen, ſie könnten aber da fein, hätten alle dieſe Männer 
deutſche Frauen geheiratet! Wie groß aber mag wohl die Zahl 
der deutſchen Mädchen geweſen ſein, die durch Verehelichung 
ihren deutſchen Namen preisgegeben haben? Dies feſtzu⸗ 
ſtellen war unmöglich! All die Genannten ſind Nachkommen der 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts hier eingewan⸗ 
derten deutſchen Familien. Es waren dies vorwiegend Arbeiter, 
die in den dortigen. Salinen Arbeit gefunden haben; einer von 
ihnen war fogar Bürgermeiſter von Delatyn geworden. 

Dieſe wenigen Deutſchen kamen hier aus den verſchiedenſten 
Gebieten und Ländern zuſammen. Junächſt einige aus Galtzien 
ſelbſt. So Werſtler und Eckert aus dem Kolomeaer Gebiet, 
Streicher aus Lemberg, Pfeiffer aus der Stryjer Gegend, 
en aus der Umgebung von Stanislau; et aus 


Bei en > Bie: aan, daß AE Vorväter deutſch ge⸗ 


weſen, a bend Die metten, = von den au noch Le⸗ 


Glaubensgenoſſen ſind 


27 
und ihrem Glauben entfremdet worden. SEE 


Dies nur in Delatyn jelgi. und Be, Ria Umapbung, 


geht man aber das Prutht al weiter hinauf, jo wiederholt jid. 


dieſe traurige Geſchichte noch einige Male. Es mutet dies 
einen jo an, wie mancher ſtille Heldenfriedhof in den Kaärpathen, 
der auf ſeinen Kreuzen die Namen deutſcher Gefallener trägt. 
Abſplitterung, Vereinſamung, Mangel an geiſtiger und geiſt⸗ 


licher Pflege, Verehelichung mit Andersvölkiſchen und Anders⸗ 


gläubigen ſind immer wieder der Anlaß geweſen, daß vereinzelte, 
abgeſplitterte Aust e im fremden Volkstum aufgegan⸗ 
gen ſind. Es iſt en unabwendbares Schickſal aller völki⸗ 
ſcher Minderheiten zu allen Zeiten geweſen und auch ein deut⸗ 
ſches Schickſal, ſeit es REIT. gibt — = ewiges 

ſchehen. D. B. 

* 

Nachwort der Schriftleitung: Vorſtehende ernſte Zeilen jind 

eine heilige Mahnung an alle unſere Volksgenoſſen, insbeſondere 


an unſere Erzieher, ihr Augenmerk auf folme verſprengte Boltsa |. 
genoſſen zu richten, ſie immer wieder aufzuſuchen, ermahnen und 
aufzurichten. Für evangeliſche Kreiſe ſei hier nochmals auf die ; 
Neligionsfibel „Fröhlich im Herrn“ von Margarete Nachtigall 
hingewieſen. Dieſes Büchlein will beſonders den Volksgenoſſen 

die fern von einer deutſchen Schule wohnen. Heute 


dienen, 
— doln deutſcher Mitbruder er 3 Voltstum verloren 


erſchien im Dezember vor don s 


& 5 un Za. num | Shandi 
ch und nich ran Volkstum - 


„der schwarze Schiffer der „Mabuiag“, 


5 Az Wilde“, „lub mich ein, an Bord ſeines Schiffes eine 
á | Een mitzumachen. Wir wollten erſt nach einem Fang 


Feder führen, ſcheuen [ih oft vor der Druckerſchwärze; der Schul⸗ 
jugend wird es ganz unmöglich fein, ihre geiſtigen Erzeugniſſe in 
einer anderen Zeitung oder Zeitſchrift zu verwerten. Einmal 
wird den jugendlichen Schreiber Beſcheſdenheit zurückhalten, ein 
andermal wird vielleicht die betreffende Zeitung aus Platzmangel 
nii der Veröffentlichung zögern. Ganz anders iſt eine Jugend⸗ 
zritſchrift; hier lieſt der junge Lejer ein Gedicht, eine Erzählung 
von einem bekannten Kameraden. Das ermuntert ihn, auch ein⸗ 
mal ſein Geſchick zu verſuchen und der Bann tt gebrochen. Die 
bisher erfchienenen 6. Hefte der Jugendzeitſchrift „Biene“ bein. 
halten eine Fülle reichen Materials und zeigen, welche Kräfte in. 
Ber beuti en Jugend Polens  jteden Das erſte Heft, das im 


łe und ſchöne Auſſäße. Die Bilder ſind gleichfalls Zeich⸗ 
gen von Schülern. Das Heft begiunt mit einem kernigen 
und ermunternden Vorwort des Herausgebers. Daran ſchließt 
ſich das Gedicht „Zu Goktes Ehre“, verfaßt von Frl. Edith Ko⸗ 
ski aus Graudenz, zeigt, daß die Redaktion des Blattes dem 
religi ſen Gedenken eniſpreche nd Raum gibt. Das zweite Heft 
zeigt einen Fortſchritt in der Ausſtattung; die Bilder ſind auf ) 


Kunſtpapier gedruckt. Die galiziſchen Leſer mird beſonders ein 


Roiſebericht des Bromberger Gymnaſiaſten Kurz intereſſieren. 
der ſeine Eindrücke über die deutſche Kolonie Raniſchau ieders, 


gibt, den wir in Folge 43 des Vorjahres abdruckten. Das dritte 


Heft bringt eine intereſſante Familienchronik, weiter ine pan 
nende Abhandlung über den er Jugend aus Ter: Geſchichte 
jo. drohlbekannten Mäuſeturm b küſchwizz > a. = 
eipnagd tsfadt. Ä A 
atmen daher auch alle eien mining, > his 


ifi. Das fünfte Heft bringt imier sam 
Auf jaś über den. FEN le Veit 


ULEB zwe farbig ge⸗ 
Halten. Die bis nun vorliegenden Hefte det „Biene zeigen, Daß 
der Herausgeber, Herr Walter Schulz in Indwrac land {oopen 


ſalza), einen glücklichen Griff getan hat. Die de ulſche Jugend 

Polens hat nun eine eigene Zeitſchrifl, in der ſie ihre Talente 
zur Entfaltung br ngen tami. Die „Biene“ iſt eine Jugendzeit 
ſchrift im wahrſten Sinne des Wortes. Alle Gedichte, Bilder 


und Auflage haben jugendliche Verfaſſer, Gerade das ijt das 
Schöne; die Jugend will auch manchmal ſelbſtändig ſein und zei⸗ 
gen, daß fe es fein kann. Die „Biene“ kann zu einem Spiegel 
des Denkens und Fühlens der deutſche Jugend in Polen wer: 
den. Enn ſchönes Werk hat der Herausgeber, Herr Walter Schulz, 


in die Hand der deutſchen Jugend Polens gegeben, aber auch 


eine ernſte Aufgabe. Der weitere Fortbeſtand, das künſtleriſche 


und an Niveau der Monatsjugendſchrift si hängt von 


ihr ab 


*) Alle Hier bed oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗HHeſ. Lwow SiS Zielona 11, zu beziehen. ; 


"mit der Kamera! gegen Seejungfern 


Wenn die veränderlichen Nordweſtmonſune an den Küſten : 
von Neu-buinen vom Dezember bis Mürz die ertragreiche 


Perlenfiſcherei der Eingeborenen ſtillgelegt haben, beginnt unter 


jenem Himmelsſtrich die Jagd auf die Seejungfer. Dieſes felle 


ſame Säugetier bewohnt das Meer nach Norden in großen 
Scharen; bei den Eingeborenen ſteht es wegen der Fülle ſeines 
Be köſtlichen Fleiſches in hohem Anſehen. ZE 
erinnert an die ſchönen alten Tage der Walfiſchfängerei, wo 

man nur bei zähem Wagemut und Einſatz des Lebens auf Er⸗ 
folg rechnen konnte. Der Anwohner der Torxesſtraße iſt ein 


Die einfache Fangart 


mutiger Sportsmann, und die Aufregungen und ee der 
Jud locken ihn mehr als die Beute ſelbſt. F 
RU erzähle re 

rbuch 


denn es gilt dort als Schande, mit leeren Händen 
Anſere Mannſchaft, ganze zwölf an der Zahl, 

war ebenſo rg und . 5 

ae das Fahrzeug, das ich beſtieg: 


eptember 1929 erſchleg, Zeigt reichen Biloerſchmuck, inhalls volle 


alte Männer, junge Burſchen, Knaben und Kinder, die mehr für 
das Filmen übrig hatten als für die Seejungfern; einige fo 
wettergehärtet und ausgedient wie unfere Segel, andere wieder 
fo fett und rund wie die Seekuh, die wir jagten. Nach vielem 
Flicken hatten wir unſere Barke ſo weit, daß ſie widerſtrebend 
den Ozean davon abhielt, in den dunklen übelriechenden Schlund. 
Hineinzufluten, der ſtolz als Schiffsraum bezeichnet wurde. Er 
zerfiel in zwei Teile — den eigentlichen Schiffsraum, der ge: 
wäöhnlich die Ladung Perlmuſcheln und jetzt die Mannſchaft He- 
herbergte, und die Achterkajüte, die ich einnahm. Unſere Trieb- 
kraft, der Wind; und nach dem endloſen Höllenlärm an Bord 
zu ſchließen, hatten wir eine tüchtige Menge mit. Wenig von 
den unſprünglichen Segeln war übriggeblieben, und das ſeltſame 
Schabrettmuſter, das fie darboten, wenn die Sonne durch die 
Löcher |dien, und die Fetzen Bindfaden und Schuhbänder, die 
das Flickwerk an Spieren und Maſt hielten, beruhigten mich 
nicht gerade über unſer Schickſal auf der Meeresflut für den 
Fall, daß die Witterung ſtürmiſch wurde, : 


In dieſer altersſchwachen Barke ſtachen wir in See, 
ren durch die Stromenge bei der Paſſage⸗Inſel, 


daun weiter nach Norden, an verwitterten, zernagten Inſel⸗ 


chen vorbei, über Korallenriffe und Perlenbänke zu den 


Jagdgründen, wo die Seekuh graſt und ſich tummelt. Hoch oben 
im Maſtkorb hockt der adleräugige Ausguck? wenn er Flügel 
gehabt hätte, ſo hätte ich mich auch fiherer gefühlt, denn ich 


hatte ſo eine Ahnung, als würden die verfaulten Taue und 
Rollen ſich durchſcheuern, unſern Wachtmann herunterholen und 


alsdann auf unſere Köpfe niederpraſſeln. 


Auf dem Bugfprietende ſteht der „Harpunier“; er hält feinen | 


über vier Meter langen Wurffpieß gezückt, der vorn flaſchen⸗ 


förmig ausſieht und durchbohrt it, um einen kleinen ablösbaren | 


Widerhaken zu fajjen. An dieſem ift eine Seilrolle befeſtigt, die 


der kühne „Töter“ ſeinerſeits in der Hand hält. Als wir auf den 
Fiſchgründen eintrafen, herrſchte Windſtille. Die: Seget fielen 


ſchlaff herab und der Anblick zahlreicher Seekühe, die ſich munter 


neben der Filmkurbel ſtand, aufregend als für die Jäger, 


deren Geduld unerſchöpflich ſchien. 


flüſſigem Gold erglühen ließen. Als der Feuerball unter den 
Wogen im Weſten verſank, umfächelte uns von Süden her eine 
kleine Briſe, die Sterne kamen hervor und leuchteten über den 
kriſtallenen Himmel und die alalige See; wir aber glitten 
über ein Riff und warfen den Anker aus. i 3 


Daun hörte man ein Knacken wie von einem Dutzend 
Kokosnüſſen, und zwölf ſchwarze Geſtalten beugten 
ſich vor und machten fh an ihre Abend mahlzeit. 


ſpeiſte ich ſchlemmerhafte Mehlkuchen und Seekuhfleiſch; 
dann ſtreckte ich mich auf meinem Lager aus. ; 
Im Morgengrauen wachte ich von dem munteren Knarren 
des Takelwerkes auf. Die Segel wurden inſtandgefetzt, und 
das Schiff fuhr weiter. Ein günftiger Wind wehte, aber offen- 


hielt ſich wohlweislich in offenbarem Mißtrauen außer Gef- 
bereich. Í 
von der Mannſchaft auf feinem beſonderen Poſten in Bereit- 


|óou zum hundertſten Male ben ſchweren Filmkaſten von Bad- 
bord nach Steuerbord oder umgekehrt hinübertrug, je nachdem 
der Kurs des Schiffes und die ſchaukelnden Spieren es erfor⸗ 
derten. Der glühende Sonnenball brannte ſengend oben über 
unſerem Maft, auf das heiße Deck und die blendende See her- 
niederſtrahlend; ſchweigend glitt unſer Schiff dahin. 
Veerſchiedene Male kamen wir „beinahe“ zu einem Fang, 
ſo daß die erlahmende Aufmerkſamkeit und die er- 
midende Gebuld immer von neuem belebt wurden, 


inen auftauchenden Rücken lenkte. In erwartungs vollem 
chweigen zitterten wir alle vor Aufregung. Der „Harpunier“, 
der ſeinen Speer in geſpannter Bereitſchaft hielt, machte nun, 
> jeinem ganzen Gewicht und aller Kraft zuſtoßend, einen 


Der Bann der Stille löſte ſich in einem wilden Jubelruf, 
NR ła e 


q ſtdeutſches Boltsótatt | 


in den Fluten tummelten und zum „Schnauben“ auftauchten, doch 
eben außer Schußweite, war für mich, der ich in Schweiß gebadet 


Wie ein Einſiedlerkrebs im Dunkel feiner Schale, were | 


bar hatte der „Dugong“, die Seejungſer, uns gewittert und 
Wir fuhren auf dem Waſſer hin und her; ein jeder 


ſchaft, wobei der meinige beſonders beſchwerkich war, da ich nun 


bis das Adlerauge im Maſtkorb unſern Bug faft mitten auf 


ng und bohrte die widerhakige Spitze durch die dicke Haut 


u lief ab, und der „Töter“, der ein paar Augenblicke abe | 
ie locker werdende Leine und ſchwang ſich über 


Seite z 


Bord. Tätig pruſtend und ſich auf die Bruſt ſchlagend, kletterte 
der waſſertrieſende Harpunier an Bord, den Speer noch immer 
in der Hand, nachdem ſich der Widerhaken ordnungsgemäß ab⸗ 
gelöſt hatte. Unſer zweiter Nimrod glitt über die Wellen da⸗ 
hin, vom gefangenen Tier gezogen: mit Kopf und Schultern 
durchfurchte er das Meer, ſo daß er eine große Welle warf. 
Vierhundert Meter ſauſte er ſo dahin, dann konnte er ſich bei 
langſamer Fahrt mit der Hand am Tau nach und nach 


vorgreifen, bis er zu dem gefangenen Tier kam. Dann war 


ich Zeuge eines ſeltſamen Kampfes — einer Art von Zureitens 
mitten im Waſſer. Inmitten eines ſchäumenden Kreiſes 
tauchte unſer Held auf, rittlings auf der Seekuh ſitzend, die 
lich redliche Mühe gab, ihn abzuwerfen. ; 


Er verteilte fein Gewicht fo, daß er den Kopf des Tieres 
untergetaucht hielt, und ſo war der Kampf bald aus, 


da die Seekuh auf dieſe Weiſe erſtickte. Die Jolle war ſchon 
heruntergelaſſen worden, und die Leute ruderten hin, um die 


Beute und ihren Gewinner in Sicherheit zu bringen. Den ver⸗ 


einten Kräften gelang es, den Dugong an Bord zu ziehen, einen 


Prachtkerk, drei Meter zwanzig lang und faſt zehn Zentner 
ſchwer. Dugongſchnitzel ſchmecken und riechen ähnlich wie Kalb⸗ 
fleiſch: die Eingeborenen freilich verſchlingen ſo gut wie alles 


außer den Knochen. 
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er et 
ld unerſchöpfli Die Windſtilke hielt dem | . 
ganzen Tag an, bis die Wolken, als könnten ſie die Hitze nicht 
länger ertragen, in Flammen zerfloſſen und den Ozeau in 


Durch Auswechflung je eines Buchſtabens find, von dem Wort 


„Main“ ausgehend, neue Worte zu bilden, ſo daß ſchließkich die 


am Ende der Figur befindlichen Worte entſtehen. Wort darf 


nur einmal vorkommen. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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Zmiany dotyczące Spółdzielni już wpisanej 

Do rejestru Spółdzielni Tom I. str. 55 przy firmie 
„Spar- und Darlehenskassenverein für Alzen* Spółdz. 
z nieogr. odpow. w Halcnowie wpisano dnia 5-g0 sier- 
pnia 1929 n: słępujące zmiany: Zmieniono statut w $$ 1, 
2, 12, 41, 45159 w brzmieniu niżej podanem a fo: 81. 
zmienia sie firme z „Spar- und Darlehenskassenverein 
für Alzen“ Spółdz. z nieogr. odp. w Halenowie, na, Spar- 
u. Darlehenskassenverein“ Spółdz. z nieogr. odp. w Hal- 
cnowie. $ 2. uchyla się calkowicie, a otrzymuje on na- 
stępujące brzmienie: „Celem spółdzielni jest podniesie- 
ńie zarobku i gospodarstwa członków przez prowadze- 
nie wspólnego przedsiębiorstwa i podniesienie poziomu 


REN | D 
Wadowice, dnia 5-g0 siepnia a Fräulein 


kulturalnego swych członków. Przedmiotem spółdzielni 
jest: 1) Udzielenie kredytów w formie dyskonta wekślii 
pożyczek.skryptowych, oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź” zastawem papierów wartościowych, 
wymienionych w punkcie 5 paragrefu niniejszego, 2) re- 
dyskonto weksli, 3) przyjmowanie wkładów pieniężnych 
ża wydaniem dowodów wkładowych imiennych, jednak 
bez prawa wydawania takich dowodów płatnych okazi- 
cielowi, 4) wydawanie przekazów, czeków i akredytyw 
oraz dokonywanie wypłat i wpłat w granicach Państwa, 
5) kupno i sprzedaż na rachunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów zastawnych. akcyj cen- 
tral gospodarczych i przedsiębiorstw, organizowanych 
przez spółdzielnie, ich związki lub centrale gospodacze, 
oraz akcyj Banku Polskiego, 6) odbiór wpłat na rachu- 
nek osób trzecich, inkaso weksli i dokumentöw, 7) przyj- 
mowanie subskrybeyj na pożyczki państwowe i komu- 
nalne oraz na akcyje przedsiębiorstw, o których mowa w 
punkcie 5 paragrafu niniejszego, 8) zastępstwo czyn- 
ności na rzecz Banku Polskiego i banków państwo- 
wych, 9) przyjmowanie do dypozytu papierów warto- 
ściowych i innych walorów, 10) pośrednictwo w za- 
kupnie i sprzedaży produktów rolnych, potrzeb- 
nych dla gospodarstwa rolniczego i domowego, 11) 
wynajmowanie swym członkom sprowadzonych na 
własny rachunek maszyn i narzędzi rolniczych, 12) kup- 
no i dzierżawa gruntów, budynków i praw dla wpöl- 


nego użytku członków wzgl. dla uniknięcia strat, 13) 


dbanie o rozwój spółdzielczośczości, zmysłu oszczęd- 
ności i pracowitości, jakoteż podniesienie poziomu kul- 
turalnego swych członków przez urządzanie odczytów, 
wykładów, kursów i wystaw z zakresu pracy gospo- 
darczej i społecznej i przez zakładanie czytelń i bibljotek, 
wreszcie przez współdziałanie w powstawaniu innego 
gatunku spółdzielni, mających na celu dobro gospodar- 
cze i kulturalne członków. $ 12. zmienia się wysokość 
udziału na 10 (dziesięć) złotych. $ 41. odstęp pierwszy 
otrzymuje następujące brzmienie: Wkłady oszczędno- 
ściowe wolno przyjmować od członków, a także od nie- 
członków za wydaniem dowodów wkładowych imien- 
nych jednak bez prawa wydawania takich dowodów pła- 
tnych okazicielowi, Walne Zgromadzenie oznacza naj- 
wyższą kwotę jaka może być przez spółdzielnię przy- 
jęta od jednej osoby. $ 45. odstęp drugi otrzymuje na- 
stępujące brzmienie: Zabezpieczenie wekslowe z pod- 
pisami dwóch żyrantów jest również dopuszczalne. $ 58. 
pierwsze zdanie zmienia się wysokość sumy przeka- 
zanej obowiązkowo do funduszu zasobowego 2 400/, 
na 200%. $ 59 zmienia się firmę Związku Rewizyjnego 
z „Verband deutscher landwirtscher Genossenschchaften 
in Kleinpolen* Spółdz. z ogr. odp. we Lwowie na „Vet- 
band deutscher landwirtschaftlicher Genossenschaiten in 
Polen* Spółdz. z ogr. odp. we Lwowie. Ponowny wy- 
bór członków zarządu w następującym składzie: 1. Jan 
Pysz, prezes, 2. Alois Filipczyk, zastępca prezesa, 3. Leon 
Dyczek, 4. Jan Olma, 5. Tomasz Nikiel, przyjmuje Sąd 
do swej zatwierdzającej wiadomości. 


Sweißücher von deutſchem Kampf 


Werner Bumelburg 


Sperrfeuer um Deutichland 


Das Buch vom Weltkrieg und dem Frontſoldaten 
Leinen 14 Zioty 30 gr 
Friede H. Kraze ; 


Land im Schalten 


Der Roman vom Leiden des Pomereller Deuſchtums. 
"Leinen 15 Złoty A 
Beide Werke zu beziehen durch die- 


„dom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg. Bielonatt 


; „Dom'-Verlagsgoseilschait 


Pücher zur Belehrung u. 
Erweiterung des Wiſſens! 
(Eine Auswahl guter Bücher) 


Reclams Praltiſches Willen 


Ein Handbuch mit Auskünften aus allen Ge- H 
bieten des menſchlichen Wiljens - ½ Leder 50ZŁ p: 


Quell des Wiſſens 


Eine deutſche Volkshochſchule 
4 reich ausgeſtatte Bände - 1/, Leder 160 ZŁ 
Okto Schnizer 


Geſchichte fürs deutſche Boll 


Aus der Geſchichte unjeres Volkes können wir 

uns der Kräfte unſeres Volkes bewußt werden. 

Darum leſt dieſes Buch. Schenkt es Euren Kidern. 
In Ceinenband 27 Sloty 50 ar 


Der kleine Touſſaink⸗Sangenſcheidt: 


Gmgliſch in 20 Briefen 


Das beſte Werk für den Selbſtunterricht 
In Karton 30 Zł 


Beſtellungen erbeten an die 


„dom” Vexlagsgeſellchaſt, Lemberg, Zlelonal!, 


zu Knaben (2. Normal⸗ 
klaſſe) für deutſch⸗polniſch 
bloß an Nachmittagen ge⸗ 
uch t. Dr. Lauterstein, 
Lwów. ul. Sykstuska 37 


Tütgtiger Zbermüller, der 
et 0 
at, 33 J. Bl 
RACHEL: 
in einer Motormühle. — |# 
Angeb. unt. „die Mühle“ 
an die Verw. d. Blattes. 


Neuer Preis 
für die beliebten Kinder⸗ 


bücher: 


Mat u Mont 


von Wilhelm Busch 
geb. mit bunt. Bild. 7.50 21 


Mans u. Molly 


von Herbert 
geb. mit Buntbild. 7.50 Zł 
Bitte, die Preiserhöhung 
zu beachten! 


„Dom“ Verlags-Geselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Strumpfzentrnle Pinu 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 


gritióe Sranen-3eitung 


| 


Wieder lieferbar ijt das 


Sonderheft 
i i . iſt erhältlich in der 

| | | | 0 N | „Dom“, Verlags-Gesellschaft Lemberg, ulica Zielona fl 
(Galizien) 


Flemmings Generalkarten Nr.33 


Polen Maßſtab 1: 1000 000 


mit 11 Nebenkarten, geſchichtlichen, ſtatiſtiſchen u. wirt⸗ 
ſchaftlichen Angaben, ſowie vollſtändigen Ortsregiſter 


iſt praktiſch u. nützlich für Jedermann 
Preis 6 Złoty 50 ar i 


om“ Berlngosejenichott, Lemberg, Bielona 11 


der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten berblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. 


Preis des Heftes nur 
2.80 Zł und Porto 0.50 Zł 


„Dom“ Verlags-heselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


r 


Vieſollich mich 
benehmen? 


In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gibt 
darauf 


Beyer's Sonderheft 
Der gute Ton 
von Heute! 


Antwort. 


sind Sreumde 


sind Sefährten | 


Preis desreich bebilderten 
Heftes nur 3.— ZŁ und 
Porto 30 gr. ć 


Lemberg, Zielona 11. 
— 


Riefin „Europa“ fertiggeſtellt 


Der neue 51 000⸗Tonnen⸗Dampfer des Norddeutſchen Lloyds, „Europa“, hat die Schäden des Brandes, der während der Bauzeit ausbrach und die Indienſtſtellung des ſtolzen Schiffes erheblich 
verzögerte, völlig überwunden. Jetzt iſt dies Wunderwerk deutſcher Schiffsbautechnik fertiggeſtellt, um am 18. Februar ſeine Probefahrten, am 19. März ſeine Jungfernreiſe nach Neuyork anzutreten. 


Ernfter Geſundheits zuſtand der Königin 


von Schweden 


Im Befinden der Königin Viktoria von Schweden, die ihres 


ſchlechten Geſundheitszuſtandes wegen feit langem i 
lebt, iſt neuerdings eine beſorgniserregende Verſchl 


Baden und eine Enkelin Kaiſer Wilhelms I. 


Durch 


wurden Im Hafen von Vancouver lim Nordweſten der Vereinigten Staaten) zahlloſe Fiſcherboote, Barkaſſen und Hausboote, 


unter denen die plötzlich in Bewegung geratenen Eis 


1 


n Rom 
echterung 


Der Kapitän der „Europa“ 


Commodore Nikolaus Johnſen, ſeit 70 Jahren der erſte Kapitän 
des Norddeutſchen Lloyds, der dieſen Ehrentitel führen darf. 
Links: Oben: Die Geſamtanſicht des 285 Meter langen 
Schiffes — und die Buganſicht, die einen Eindruck von der 
ſchnittigen, rekordverſprechenden Schiffsform vermittelt. — 
Unten: Das Heck der „Europa“ — und der Blick auf einen 
ihrer beiden Rieſenſchornſteine, deren jeder zwei Schlote 

in gemeinſamer Amkleidung vereinigt. 95 


l Das Sierbehaus des Gefandten Köſter 
eingetreten. Königin Viktoria ift eine geborene Prinzeſſin von das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad, wo der Verſchiedene bis zu feiner Ueberführung in die Heimat 


aufgebahrt lag. 


o 


€isgang zerquetſcht 


majjen des Columbia⸗Fluſſes einen Schaden von mehr als einer Million 
Dollar anrichteten. 


Eine neue engliſche Partei gegründet 


hat der Zeitungsmagnat Lord Dea verbr ook, der als die 
Ziele ſeiner Gründung, der „Vereinigten Reichspartei“, die 
Unterſtützung der heimiſchen Landwirtſchaft durch Bekämpfung des 
Freihandels ſowie die Förderung des Warenaustauſches zwiſchen 
den einzelnen Teilen des britiſchen Imperiums bezeichnet hat. 


Deutfche Anerkennung für engliſche Seerefter 


Die deutſche Regierung ließ durch den Lordmayor von Hull dem Kapitän und der Mannſchaft des engliſchen 4 
Fiſcherbootes „Rudyard Kipling“, das einem deutſchen Dampfer an der ruſſiſchen Küſte in ſchwerer Seenot 12 Ludwig Staett T > ; 
Rettung gebracht hat, zum Zeichen ihrer Anerkennung Erinnerungsgaben — Ferngläſer und ſchente. Uhren Der Präſident des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Bühnenvereins, 
— überreichen. — Unjer Bild zeigt den Lordmayor von Hull bei der Uebergabe der Geſchenke. der Wiener Schauspieler Ludwig Staerk, ift Ende Februar 


im Alter von 55 Jahren in Wien einem Herzſchlag erlegen. 


Der Präſidenk von San Domingo 
vor Revolutionären geflüchtet 


> 2 . In der Republik San Domingo brach eine revolutionäre 

So wurde Byrd aus dem Eiſe der Antarktis befreit Bewegung aus, die den Präſidenten Horacio Vasquez 
Die „City of Neuyork“, das Expeditionsſchiff des amerikaniſchen Südpolforſchers Byrd, das nach 44 tägigem Kampf ge nötigte, mit ſeiner Familie im Gebäude der amerikaniſchen 
gen Sturm und Eis am 19. Februar Byrds Lager erreicht und die Expedition zur Rückkehr in die Heimat an Bord genom⸗ Geſandtſchaft Schutz zu ſuchen und gleichzeitig ſeine De⸗ 


men hat. million einzureichen, 


Spaniens neuer Außenminiſter 
iſt der Herzog von Alba, dem nach dem Sturz der Diktatur 
Primo de Riveras zunächſt das Unterrichtsminiſterium übertra⸗ 
gen worden war 


. 


i Jagdſchloß Grunewald wird Muſeum 


Das Jagdſchloß Grunewald bei Berlin — einſt der Mittelpunkt der Berliner Hofjagden — iſt für die Aufnahme der Ber⸗ 
liner Sammlung füt Deutſche Volkskunde, die jetzt in völlig unzulänglicher Weiſe Untergebracht iſt, in Ausſicht genommen. 


Adolf Köflers Gattin > TEE 
die mit ihrem älteſten Sohn die Aeberführung der Leiche ihres Der Stunde der Befreiung entgegen 
Mannes begleitete, wurde bei der Ankunft am Anhalter Bahn- ſieht Kaiſerslautern, von wo die franzöſiſchen Beſatzungstruppen im Rahmen der Räumung der dritten 
hof vom Reichskanzler Hermann Müller empfangen. Zone bis Ende März abgezogen ſein werden. 


